
Der gezielte Einsatz von
Tieren hat sich bei der

Therapie von verschiedenen
seelischen und körperlichen
Erkrankungen als sehr posi-
tiv gezeigt. Die tiergestützte
Arbeit etabliert eine enge
emotionale Bindung zum
Tier. Das steigert Gesund-
heit, Wohlbefinden und Le-
bensqualität der Patientin,
berichten die Universitären
Psychiatrischen Dienste des

Kantons Bern auf ihrer Web-
seite.Therapeutisches Reiten
ist eine Form, wobei hier
nicht die reiterliche Ausbil-
dung, sondern der Aufbau
einer Beziehung zum Pferd
im Mittelpunkt steht. Ein
anderes Angebot sind Tier-
gärten, in denen geistig Be-
hinderte, Menschen mit psy-
chosomatischen Krankheiten
oder psychischen Störungen

einer Aufgabe nachgehen
können und Verantwortung
übernehmen lernen.

Tierbesuche wirken
positiv
Etabliert sind auch Besuchs-
dienste mitTieren. Beispiels-
weise werden in Seniorenhei-
men allein stehende Men-
schen regelmässig von
Hunden besucht, damit ein
Kontakt für die Heimbewoh-
ner existiert und der Tag ei-

nen sinnvollen Inhalt be-
kommt. Da Tiere sehr gern
kommunizieren, fordern sie
eine rege Interaktion mit der
besuchten Person. Auch
Menschen die nicht oder nur
schlecht sprechen können,
haben so die Möglichkeit ei-
nes Austauschs.

Von positiven Effekten des
therapeutischen Reitens auf
Kinder mit POS/ADHS be-

richtet auch die «Pferdeflüs-
terin» Maya Kellenberger.
Kinder könnten beim Reiten
vor allem eine komplexe Kör-
permotorik entwickeln.
Beim Reiten gelte es nämlich
mehrere Dinge gleichzeitig
zu tun. Kellenberger hat be-
reits sechs Jahre mit einer
sonderpädagogischen Schule
zusammengearbeitet. Sie be-
richtet davon, dass Pferde
beim Spielen mit den Kin-
dern ganz aussergewöhnliche
Leistungen gebracht hätten,
nachdem die Beziehung zu
den Kindern erst einmal da
war.

Hunde schnüffeln
Krebs, Delfintherapie
umstritten
Erst vor kurzen gingen zu-
dem Berichte durch die Me-
dien, dass Hunde möglicher-
weise Krebs erschnüffeln
könnten. Da sie einen sehr
viel feineren Geruchssinn als
Menschen haben, sollen sie
den charakteristischen Ge-
ruch von Krebszellen in der
Atemluft oder dem Urin er-
krankter Menschen erkennen
können. Das wäre ein wert-
voller Beitrag zur Früherken-
nung von Krebs, der vor al-
lem im Frühstadium noch am
besten zu behandeln ist. Um-
stritten ist dagegen die Del-
phintherapie. Zwar gibt es
zahlreiche Anbieter dieser oft
sehr teuren Angelegenheit
und diverse positive Berichte.
Doch streitet die «Whale and
Dolphin Conservation Socie-
tey» (WDCS) die nachweis-
liche medizinische Wirksam-
keit ab. Eine Behandlung im
Beisein von Delphinen wirke
nicht besser als andere The-
rapien. Gleicher Meinung ist
auch die American Psycholo-
gical Association.
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Mensch und Tier gehen oft eine enge Beziehung zueinander ein.
Deshalb hat der Kontakt mit Tieren oft auch eine positive Wirkung
auf kranke Menschen.

Wenn Tiere heilen
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Das höchste Glück der Erde
liegt auf dem Rücken der
Pferde. Doch damit dieser
Traum in Erfüllung geht,
braucht es eine intakte Bezie-
hung zwischen Ross und Reiter.
Darauf hat sich Maya
Kellenberger spezialisiert.

Pferdekommunikation, so
nennen Sie ihre Website und
Tätigkeit. Worum geht es
dabei?
Mein Hauptanliegen ist es

Sicherheit, Harmonie und Freude

im Umgang mit Pferden zu

vermitteln. Zahlreiche Reitlehren

gehen davon aus, dass ein Pferd

nichts kann und alles lernen

muss. Ich gehe davon aus, dass

das Pferd alles kann. Damit es

das aber auch tut, kommt es

darauf an, wie gut ich ihm meine

Wünsche vermitteln kann und es

motiviere, das Richtige zu tun.

Klappt das von Anfang an?
Es beginnt mit Bodenarbeit, mit

der man Respekt und Vertrauen

aufbaut. Teils geht es dabei um

ganz kleine Dominanzspielchen,

etwa wer wem die Füsse ver-

schiebt. In Konflikten gewinnt

immer der mit den besseren

Lösungen. Meistens halte ich bei

unerwünschtem Verhalten nicht

einfach dagegen, sondern versu-

che das Spiel in meine Richtung

zu lenken.

Dann lernt das Pferd auch
gern?
Ich gebe dem Pferd einen

Rahmen, innerhalb dessen es

sich bewegen kann. Das was

nicht so gut klappt, beachte ich

am wenigsten. Stattdessen kon-

zentriere ich mich darauf, wie

ich es haben möchte. Wenn das

Pferd dann einmal in die richtige

Richtung geht, gibt es gleich

eine Pause, Streicheleinheiten

oder Lob.

Welche Menschen interessieren
sich für Ihre Arbeit?
Es gibt verschiedene Gründe,

warum Reiterinnen und Reiter zu

mir kommen. Manche möchten

spielerisch Vertrauen zu ihrem

Pferd aufbauen. Andere schaffen

es nicht ihm schlechte Eigen-

schaften abzugewöhnen, die es

einmal angenommen hat.

Was fasziniert Sie selbst immer
wieder an den vielen Pferden
mit denen Sie arbeiten?
Für mich ist es eine Lebens-

schule. Jedes Ross, jeder Reiter

ist anders. Mir macht es am

meisten Freude, Harmonie zwi-

schen Mensch und Tier herzu-

stellen.

Partnerschaft statt Dressur

Die tiergestützte Arbeit
etabliert eine enge emotionale

Bindung zum Tier.« »


